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Museumsbesuch

Museumsbesuch im Rahmen des Unterrichtsvorhabens 8.IV
Exemplarisch für die vielen Ansatzpunkte, die ein schulinterner Lehrplan für Museumsbesuche bietet, wird hier an einem bestimmten Bezugspunkt angesetzt, bei dem ein Museumsbesuch aus dem Unterricht hervorgeht und für den weiteren Unterrichtsverlauf fruchtbar gemacht wird. Ein Besuch in der fotografischen Sammlung eines bekannten Museums in zentraler Lage Nordrhein-Westfalens wird als Bestandteil des Unterrichtsvorhabens 8.IV  „Ich und mein Selfie“ dargestellt.
Unterrichtsvoraussetzungen:
Die Schülerinnen und Schüler haben erste Selbstporträts als Einzelarbeit angefertigt, wobei die unter Jugendlichen verbreitete Form des Selfies Öffner und Ausgangspunkt war. Dazu wurden Bildvergleiche von Personalausweisfotos und Selfies der Schülerinnen und Schüler angestellt.  In einem Brainstorming wurden die folgenden Fragen aufgearbeitet: „Wie will ich mich darstellen?“ „Was will ich erreichen?“ Für die konkrete Planung erster Selbstporträts wurden Skizzen erstellt. In einer Fotosession in Partner- oder Gruppenarbeit wurden die Planungen umgesetzt. Mit einem Bildbearbeitungsprogramm (z.B. Gimp) wurden die Aufnahmen nachbearbeitet, wobei die Gestaltungspalette (z.B.  bzgl. Farb- und Strukturtrennung) genutzt wurde.

Der schulinterne Lehrplan sieht als nächsten Schritt vor:

„Möglichkeiten zur Ausweitung: Vergleich der eigenen Arbeiten mit kunstgeschichtlichen Beispielen: August Sander, Cindy Sherman, Herlinde Kölbl, Thomas Ruff …“
An dieser Stelle ergab sich der Anlass zum Besuch der genannten fotografischen Sammlung.
Sie bietet für Schülerinnen und Schüler die einzigartige Möglichkeit, den originalen Fotografien unmittelbar zu begegnen. 

Die Fähigkeiten zur Bildrezeption von Fotografien müssen zum Zeitpunkt des Besuchs soweit ausgeprägt sein, dass ein gewisser Grundwortschatz zur Bildbeschreibung vorhanden ist und grundlegende Bildmittel der Fotografie in den Exponaten erkannt und benannt werden können:
· Aufnahme, Standpunkt, Blickwinkel, Bildausschnitt, Perspektive (z.B. Vogel-, Froschperspektive), Blickachse
· Ausleuchtung, Kontrast, Farbe (Tonwertumfang), Strukturen, Tiefenschärfe
· Nachbearbeitung, Digitale Gestaltungsmöglichkeiten: Farbgebung, Einkopieren, Verfremdungen
· Pose, Gestik und Mimik und Körperhaltung
Lehrplanbezug (Kompetenzen):
Der Museumsbesuch verfolgt hauptsächlich die Zielsetzung, die im schulinternen Lehrplan zugeordneten Kernlehrplankompetenzen aufzubauen. Diese sind im Unterrichtsvorhaben 8.IV die folgenden:

Die Schülerinnen und Schüler können

· BGP10 digitale Fotografien entwerfen, herstellen und nachbearbeiten,
· BGR8 ausgewählte Gestaltungsmöglichkeiten der digitalen Bildbearbeitung identifizieren und benennen,
· BKR1 Bilder in Bezug auf Farbeinsatz, Komposition und Bildwirkung unter dem Blickwinkel ihres Verwendungszusammenhanges analysieren und bewerten,
· BKR9 Darstellungs- und Manipulationsmöglichkeiten in Fotografie und digitaler Bildgestaltung auch mit Hilfe bildexterner Information überprüfen,
· BKP1 mit Hilfe von Skizzen aufgabenbezogene Konzepte entwerfen und daraus Gestaltungen entwickeln.

· BKR5 Ausdruck steigernde und verfremdende Verfahren identifizieren und benennen

Verlauf des Museumsbesuchs:

Der etwa dreistündige Besuch hat als Schwerpunkt den Besuch der fotografischen Sammlung. Die Gelegenheit sollte aber nicht ausgelassen werden, die Möglichkeiten des Hauses in anderen Sammlungsteilen zumindest teilweise einzubeziehen. Malerei, Grafik und Skulptur/Installation sind zwar nicht aktuell Gegenstand des Unterrichts, ausgewählte Exponate können aber einbezogen werden.  Ein Verirren in der Fülle soll aber vermeiden werden. Daher verläuft der Besuch in drei Phasen:
I.   Ankommen / Erkundung im Haus

II.  Intensivbetrachtung ausgewählter Fotografien

III. Ausweitung der Betrachtungen / Einbeziehen der Ausstellung der Gesamtsammlung

Als Phase 0 zählt die Vorbereitung und als Phase IV die Nachbereitung mit.

I.   Ankommen / Erkundung im Haus
Um eine grundsätzliche Orientierung für die Schülerinnen und Schüler im Haus zu ermöglichen und zur Vorbereitung auf die anstehende Intensivphase dient eine Suchaufgabe:

Bildet Dreiergruppen und sucht in der Ausstellung das Bild, von dem ihr einen Ausschnitt als Abbildung erhaltet. Wenn ihr das Bild gefunden habt, könnt ihr euch weiter in der Ausstellung umsehen und kommt zum vereinbarten Zeitpunkt wieder zu dem Bild zurück.

Der Bildausschnitt ist relativ unbedeutend. Die Suchaufgabe dient dazu, die ausgestellten Werke nicht bloß oberflächlich zu betrachten. Geeignet erscheinen zwei Ausschnitte:
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 Oskar Kokoschka „Doppelbildnis mit Alma Mahler“, 1912/13, Ausschnitt mit den beiden Buchstaben „OK“, ohne den Kontext nicht als Signatur zu deuten, u.U. sogar als „okay“ zu verstehen.
[image: image2.png]EGo




 Lovis Corinth „Selbstporträt mit Tiroler Hut“, 1913, Öl auf Leinwand, 80 x 60 cm, Ausschnitt mit den Buchstaben „EGO“, ohne den Kontext nicht als lateinischer Begriff zu verstehen.

Bei den beiden Bildern handelt es sich um Selbstporträts. Ein Unterrichtsgespräch vor Ort von einer Viertelstunde über die Themen Pose, Gestik, Mimik und Körperhaltung bietet sich an. Auch der Pinselduktus, das Material, das Format, die Farbgebung oder ähnliches können am Rande thematisiert werden.
II.  Intensivbetrachtung ausgewählter Fotografien
Die Fotografische Sammlung umfasst mehr als 60.000 Fotografien von ca. 1.300 Bildautorinnen und -autoren. Aus konservatorischen Gründen gibt es keine Dauerausstellung. Der Sammlungsbestand kann nur über eine Autorenkartei und einen Bilderpool an Reproduktionen der Fotografien erschlossen werden. Das Angebot der Museumspädagogik besteht darin, nach voriger Anmeldung und Anfrage für eine Lerngruppe ausgewählte Exponate für die Dauer einer Stunde im Original im Lesesaal des Museums auszustellen. Ein Vorbereitungsbesuch der Lehrperson ist hilfreich, um die gewünschten Exponate selbst wählen und anmelden zu können. Alternativ dazu kann die Auswahl der Museumspädagogik überlassen werden, wenn ein Thema wie „Selbstporträt“ angefragt wird.
In unserem Beispiel wurden 10 Fotografien auf Staffeleien im Lesesaal präsentiert. Die vorgesehene Stunde wurde mit drei Aufgaben genutzt. Aufgabe 1 dient der sprachlichen Sensibilisierung, die Aufgaben 2 und 3 erschließen über den Bildinhalt die Aussage, Aufgabe 4 bezieht die Bildmittel ein.
1. Wähle aus den 10 Fotografien eine als dein persönliches „Lieblingsfoto“ aus. Finde für seine Wirkung 5 passende Adjektive!

2. Verfasse einen Steckbrief zu der auf dem Foto abgebildeten Person! Lasse dich von Fragen leiten wie „Wie heißt sie? Wie alt ist sie? Wo befindet sie sich? Wie fühlt sie sich? Was will das Foto über sie aussagen?“

3. Lass das Foto erzählen: Was passiert auf dem Foto? Was ist geschehen, bevor das Foto aufgenommen wurde? Was wird später geschehen?
4. Stelle dir vor, du wärst die Fotografin oder der Fotograf des Bildes. Erzähle von deiner Arbeit mit der Aufnahme und der Nachbearbeitung! Erkläre, was du damit erreichen wolltest!
III. Ausweitung der Betrachtungen / Einbeziehen der Ausstellung der Gesamtsammlung
Nach dem Verlassen des Lesesaals erhalten die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit, das Haus in seinen anderen Sammlungsteilen zu erkunden. Wieder dürfen sie ein Kunstwerk auswählen. Um die Ergebnisse der Bildbetrachtung der Fotos zu vertiefen, ist die abschließende Aufgabe in direkter Beziehung zu der vorigen Phase.
Wähle ein Kunstwerk aus der Ausstellung, auf dem eine Person oder Personengruppe (z.B. Familie) abgebildet ist. Es kann sich um ein Gemälde, eine Grafik oder eine plastische Darstellung handeln. Du sollst das Kunstwerk in eine Beziehung zu dem Foto bringen, mit dem du dich heute  beschäftigt hast.  Das kann  eine Ähnlichkeit sein, aber auch ein Unterschied oder ein Gegenteil.
Wenn du dein Werk gewählt hast, mache ein Handyfoto davon und bringe es in der nächsten Kunststunde mit zur Schule. Notiere dir die Werkdaten von dem Schild in der Ausstellung.
Falls noch Zeit verbleibt, können Schülergruppen auch als „Hängekommission“ auftreten. In einem Ausstellungsbereich (z.B. Expressionisten-Saal) wird das vermutete Präsentationskonzept des Museums beschrieben und ein Vorschlag für eine neue „Hängung“ ausgearbeitet. Eine mögliche leitende Fragestellung der Gruppierung von Exponaten könnte dabei sein, wie die Dargestellten sich gerne sehen würden.

Nach ca. zwei bis drei Zeitstunden ist der Besuch beendet und die Heimfahrt kann angetreten werden.
Weiterarbeit:
In der darauf folgenden Unterrichtsstunde bilden die Schülerinnen und Schüler „Stegsätze“ und tragen sie sich gegenseitig in Partnergruppen vor. In jedem Satz müssen beide Bilder verglichen werden. Beispiel: „Während die Frau auf dem Foto traurig wirkt, hat die Frau auf dem Gemälde einen fröhlichen Ausdruck im Gesicht.“ In einem Unterrichtsgespräch werden die gewonnenen Eindrücke bewertet und die mögliche Funktion des Gelernten für die eigene Weiterarbeit thematisiert. Dies könnte sich beziehen auf 

· Hintergrund und Attribute 
· gezielter Einsatz von Gestik und Mimik 
· bewusster Einsatz von Bildausschnitt und Perspektive 
· Schaffen eines Bildschwerpunkts
· Nutzung ausdruckssteigernder und verfremdender Verfahren des Bildbearbeitungsprogramms
Dabei geht es nicht um das Nachäffen bewunderter Kunstwerke, sondern um Inspirationen und Anregungen zu eigenständigen Bildlösungen. Ergebnis der nächsten Praxisphase könnte eine Klassengalerie inszenierter Fotos sein.
Anhang

Museumsbesuche erfüllen nach der sog. „Aachener Erklärung“ des Bundesverbandes Museumspädagogik wichtige Bildungsziele:

„Das Museum bietet für Schülerinnen und Schüler die einzigartige Möglichkeit, originalen, authentischen Zeugnissen direkt zu begegnen. Diese unmittelbare Begegnung mit dem Original im Museum schafft Orientierungsgrundlagen und Maßstäbe der Bewahrung von Erbe und Tradition, aber auch der Auseinandersetzung mit Gegenwart und Zukunft. Im Museen entdecken, erleben und erlernen Kinder und Jugendliche ästhetische Werte, den Zugang zu vergangenen Epochen und zu fremden Kulturen, sie schärfen ihren Blick auf unsere Welt und Umwelt und sie lernen neue Qualifikationen und Schlüsselkompetenzen, wie Teamfähigkeit und Toleranz, gesellschaftliches Engagement, Kommunikationsfähigkeit und Kreativität. Dieser Bildungsprozess wirkt nachhaltig, weil im Museum Erfahrungen gesammelt werden, die ganzheitlich eingebunden, selbst nachvollziehbar, sinnlich erlebbar und somit als Lernprozesse stärker motiviert sind.“ 
(Quelle: Aachener Erklärung - Ganztagsschule und Museum, zitiert nach: http://www.museumspaedagogik.org/wir-ueber-uns/grundsatz/aachener-erklaerung.html)

Im Rahmen des schulischen Unterrichts bilden Museen, aber auch andere Einrichtungen wie Skulpturenparks außerschulische Lernorte, die aufgesucht werden, um den Kompetenzaufbau im Sinne der Kernlehrpläne zu fördern. Ein Museumsbesuch ist nicht Selbstzweck, sondern geht aus konkreten Unterrichtsvorhaben hervor, verfolgt die damit verbundenen Ziele und wird im weiteren Unterricht ausgewertet sowie für den weiteren Unterrichtsverlauf fruchtbar gemacht.

Der Museumsbesuch kann zur Einführung, zur Erarbeitung, als Anwendung oder als Rekapitulation genutzt werden. Gleichzeitig kann er aber auch der Intensivierung des Unterrichts dienen, zu Fragen anregen und Problemstellungen für die folgenden Unterrichtsstunden liefern.

Am geeignetsten scheint daher der Besuch des Museums während des Unterrichtsvorhabens. Bereits Erarbeitetes kann in der Auseinandersetzung mit den Objekten von den Lernenden erfahren, überprüft und von anderen Seiten beleuchtet werden. Die Beantwortung von im Unterricht zuvor entwickelten Fragestellungen und die Erschließung neuer Problemfelder, die im Verlauf der weiteren Beschäftigung mit dem Thema wieder aufgegriffen werden können, werden ermöglicht. Gleichzeitig kann somit hierbei erworbenes Wissen angewendet und die motivierende Kraft des Museums genutzt werden. (nach: Bretschneider, Katrin und Wagner, Anna, Lernort Museum, Seminararbeit, Uni Leipzig, Januar 2007)
Einzelschritte eines Museumsbesuchs
· Vorbereitungsbesuch der Lehrperson im Museum 

· Vorbereitung des Themas im Unterricht 

· Besuch des Museums mit Aufgaben für die Schülerinnen und Schüler 

· Nachbereitung im Unterricht
Aufgaben, die sich für den Museumsbesuch eignen:
· Adjektivlisten

· Arbeitsanleitung
· Bilder erzählen
· Bilddiktat

· Chinesisches Körbchen

· Cluster

· Ecriture automatique

· Elfchengedichte

· Experten-Palaver

· Fiktives Interview

· Fokussieren

· Fünf-Sinne-Check

· In-die Länge-Ziehen

· Geräuschkulisse

· Kofferpacken

· Lückentext

· Modejournal

· Phantasiereise

· Rezitation zu einem Kunstwerk

· Satzketten bilden

· Stegsätze
· Sichten und Sammeln

· Storyboard

· Textcollage

(nach: Norbert Kramer „Museumspädagogik - ungeliebtes Kind oder Zwilling?“  Studienseminar für das Lehramt für die Primarstufe Dortmund, Quelle: http://www.norbert-kramer.de/museum/Museumspaedagogik.pdf)

Im Folgenden wird ein Museumsgang mit entsprechenden Aufgaben beschrieben, der in dem Unterrichtsvorhaben IV „Ich und mein Selfie – digitale Bildbearbeitung“ integriert ist.
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